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auf-
1ese S1 sıch das Bilderzen .  als AI K  smnvoll und berechtigt.

Marla nımmt in der Kirche, hnlıch W1e das Herz 1m
D, eINe zentrale un verborgene Stellung e1in. MarıIıa, die eib

he utter des Herrn und geıistliche Mutter aller Gläubigen,
at ın der außerlich-rechtlichen Organisation der Kirche keine

nktion. Kein akrament wird ın ihrem Namen gespendet, en
SC leıtet uüber ihren uftrag. die Kırche; während Christus
aps als sıchtbarem aup der Kırche sichtbar und recht-

iıch in Erscheinung trıtt, ist Mariens atz Sanz un Sar 1m
‚erborgenen.

Besonders aber kennzeichnet das Herz als Symbol der Liebhe
arlıens ellung In der Kırche Der Vater wIird als umsiıchtiger
ührer das Haupt der Famıilıe genannt  9 vertrıtt die Belangeder Autorı1ıtät und Gerechtigkeit; dagegen der Multter qals

Herzen der Familie die besondere A{ufgabe Z Liebespen-erın seIN, die Glieder der Familie miıt armer 1e
einander Zu bınden; S1e ist dıe barmherzige Fürsprecherin der
Kinder eım Vater. Müssen WIT Vo Maria nıcht Ähnliches SaSch,ıiımmt  . sS1e nıcht In der Kırche eine ahnliche ellung ein? Als

üursprecherin und Mutter aller Gläubigen, als Iroösterin der
Betrübten und ulluc. der under ıst auch S1e von ott ZuUu
Herzen seiner Familie este

Unsere <xnappen Ausführungen en gezelgt, daß WITr Marıa
mit utem Sinn und eCc das Herz des mystischen Leıbes
Christi ennen durtfen. Klar und bestimmt geht aus ihnen auch
hervor, daß die Verehrung der allerseligsten ungfrau ine 1Im
Christsein wurzelnde Selbstverständlichkeit ıst

Wiılıen. Dr Musger.
F  R  A (Kın Versehen bei Bewerbung eine Pfarre.) Der PriesterMartın bewarh sıch mıiıt fünf anderen Priestern die erledigte,der freien bischöflichen Verleihung unterstehende Pfarre an

Michael Urc das Versehen eines Kanzleiorganes der iıschöf-
lıchen Kanzlei wurde artins Gesuch VOTr der Protokollierung in
CINeE Lade gelegt und erst entdeckt, als die Pfarre bereıts
ınen der fünf übrigen Kompetenten verliehen War. Ist die Ver-

leihung ultig? Es handelt sıch 1m vorliegenden Falle nicht 19008
Ssogenannten Spezlalkonkurs, wobei die Kompetenten hbel

Bewerbung eın konkretes Benefizium sıch der Prüfungnterziehen, sondern den Sogenannten Generalkonkurs, wobel
die wissenschaftliche Prüfung VOoO Urteil über die FKıgnung für
die angestrebte Pfarre geirennt ist. Martin hatte sıch seinerzeıt
irat Erfolg der allgemeinen Konkursprüfung unterzogen. Zur
Beurteilung der rage, ob Martin die Kignung für die Pfarre



Michae habe, kam ht weıl VersehenMar
Gesuch den Synodalexamınatoren nıcht vorgele worden WAarT.

Auch der Bischof konnte he1l Auswahl ınter den auglic! erklä
ten Kandıdaten Martın nicht berücksichtigen, weıl VOoO dessen
Bewerbun nıchts wußte und das Urteil der FExaminatoren ber
den andıdaten fehlte. are sicher, daß Martın VOIl den
Synodalexaminatoren qls NO 1idoneus rklärt worden WAarTCc,
Wa der Fall infach Dies steht aber nıcht fest un hätte
Martın als e11 1doneus dıe Pfarre erhalten können. Die qnder-
weitige Verleihung ist aber trotzdem nıicht ungültig. Nach
CAan. 459, :; soll dıe Pfarre den ma  t>3  SL: doneus verliehen
werden. So auch Can.,. 153, Aber die Verleihung
doneus überhaupt ist gültıg Den Bischof und die Synodal-
examınatoren trılit keine Schuld höchstens den Kanzleıbeamten.

TAaZz Prof Dr Joh Harıng

(Aus der Zeıt des bayrıschen Staatskirchentums Ö5t(él'r
reich.) uUurc. den Wıener Frieden 1809 War der westliche Teil
des heutigen Landes Österreich Bayern gekommen, gerade
iınter dem Mınıster Montgelas das Staatskirchentum blühte Wiıe
sich dies kleinen andpfarreı (Geiersberg Oberöster-
reEICH) spiegelte, SCI,; soweit ber bloß örtliche Belange hinaus-
geht, aus dem dortigen Pfarrarchıv ezeıgt.

DIie bayrische Regierung verlieh 1812 dem biısherigen Pfarrer
VOoN Gelersberg die Pfarre Raab Innkreıse. Das königlich
Dayrısche Landgericht Haag Hausruck zeıgte dies dem
Vizedechant mıt dem uftrage bıinnen drei en e1Iiln

Individuum vorzuschlagen, welches als Prov1sor der Pfarre a&

este werden könne.  En Das Dekanatsamt, welches den ıte
„Königlich katholisches Dekanatsamt““ führte, WI1Ie auch das
Pfarramt als königlich bayrısches bezeichnet wurde, schlug

Provisor VO  H mit der Bıtte 95 gefällige Mitteilung des
efTabßten Beschlusses das Vo der königlichen Zivilbehörde
gnädıgst ernannte Indıyrıduum mıt geistlicher Jurisdiktion vVer-

sehen können:‘‘ Der Provisor se1l beauftragt 14801 Ernennungs-
urkunde e1ım Landgericht beheben Ohne Schuld des
Dechants verzoögerie sıiıch dıe Ankunft des Provisors Gelers-
berg. Darüber beschwerte sıch der Chirurg, welcher zugleich
auch Krämer WAaT, mit dem Gastwirt un Schulleiter des Ortes
als Vertreter der Pfarre e1ım königlichen Landgericht. en
seelsorglichen Gründen für dıe Notwendigkeıt der Anwesenheit

Seelsörgers vergaßen sS1e nicht dıe wirtschaftlichen Gründe
stark hervorzuheben. „Iie leiıden gaben S1e VOTLT der welt-
lichen Behörde a  n ‚durc die Abwesenheit Seelsorgers
außerordentlich ihrem Gewerbe und würden nach und nach
AUS dem Kontributionsstande gesetzt araufhın erteilte das
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